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nach kurzer Krankheit geſtorben, oder au EL wurde Tzte
als odt Tklärt Da edoch die natürliche Arbe ſich immer noch
zeigte, und Qus anderen Anzeichen kam den Angehörigen die Sache
etwas bedenklich vor und ſie meldeten eS dem Tzte Derſelbe kam,
aber ohne viele Unterſuchung agte „Er iſt odt und enn hr
noch zweifelt, ſo machen wir eS ſo“ Dann gab aun- dem Ungen
Yeanne den erzſti Nicht ohne Schaudern Qhen die Angehörigen
3 So erzählte mir die E  er dieſes jungen Mannes einige
Monate nach dem ode mit heißen Thränen. beruhigte ſie
und agte, daſs doch der Arzt gewi Aus ſicheren Gründen
ihn für todt rklärt haben werde aber Mi Herzen 0 ich mir,
der Arzt habe 65 mindeſten ſehr unklug gehandelt. Der erzſti
iſt 10 doch keine robe, ob der Menſch ebe oder nicht, ſondern nuLr
irecte Urſache eines icheren ode

alzburg. EL Theologie-Profeſſor.Dr Ign Ri ed
III Ein Trauerfall mit ſofortigem Ehefall im

Dankbarkeit iſt eine ſo one Tugend, daſs eS Uuns
wohl nicht verargt wird venn Diu un der Quartalſchrift dem Andenken
eines ſehr reuen Verehrers und fleißigen Mitarbeiters derſelben einige
Zeilen widmen,

Als Heft II vorigen Jahres In die Hände der Abonnenten kam
und auf Seite 372 die bne von echt kirchlichem Geiſte dictierte
Abhandlung über „Die Ausſetzung des Allerheiligſten und der Segenmit demſelben nach römiſchem tu laſen, hatten gar manche keine
Ahnung davon, daſs der Verfaſſer nicht mehr Unter den ebenden
weile nd doch war CS ſo Ein Ild des Lebens und der I1e Herr Geiſtlicher Rath, Decan und Pfarrer Qlentin Sauter Iin
Hauſen Anl 2 Jänner 1899 noch eine Trauung mit Amt ab;abends fühlte Beklemmung IM Halſe V  Am 27 2  nner,  • dem
GeburtstageSr Majeſtät Kaiſer Wilhelm II  . beſorgte GV ohne beſondereBeſchwerde den Feſtgottesdienſt mit m und TLe Deum. Allein ſchonmittags wurde EL von heftigem Fieber ergriff und muſste ſich 3legen Der [Sbald gerufene Arzt conſtatierte eine Geſchwulſtim — ne Diphteritis. Im Sonntag, den 2 Jänner beſorgteden Gottesdienſt un Hauſen ein Ater von HabsthAl Bei unſermBeſuche Montag Qutete die Klage des Erkrankte nur „ichkann 10 mein Brevier nicht mehr beten“ Auf Eln entſchiedenes: 20
impossibile 40 beruhigte 0 ſich ſofort Seine auptfOrge ar jetztnur noch auf den Emang der heiligen Wegzehrung gerichtet; denn ETLkonnte abſolut nicht mehrſchlucken. Am Mittwoch de

ſelbſt nicht einmal enn 10.  en Waſſer
nun

Februar, IU. vier Uhr, ſagte- ſeiner Nichte, C* glaube chlucken können. Es gelang ihm,twas ＋ 5 genießen. ald darauf wurde Schreiber dieſer Zeilengeruſen, Nii ſeinem lieben Freunde die heiligen SterbeſAcramente
ung noch ſelbſtſpenden.

2 Todmüd 309 EU doch dieſer Wilien Handl



128 rrnrrrrrenallein ern riſches em On, und empfieng gefaſst, n kindlich gläubiger
Geſinnung die heiligen Sacramente, hocherfreut und ott dankend,
daſs C8 ihm gelang, eine heilige Hoſtie zur Hälfte, auch mit
einiger Anſtrengung 3u chlucken. Kaum eine Stunde ſpäter war EL
eine Lei 5 ihm nicht etwa obgenannte Abhandlung und
überhaupt ſeine Liebe Jum allerheiligſten Altarsſacrament, ſowie ſein
Iſer für Correcten kirchlichen Geſang, wobrüber eT ſo manches un der
Quartalſchrift mitgetheilt, die ſo große nade, nicht ohne Wegzehrung
ſterben 3 müſſen verſchafft?

Bei ſeiner Beerdigung, (M Februar, trotz großer Kälte
und trotz Samstag doch Cirea 43 Amtsbrüder, einige Aus weiter Ferne,
erſchienen. Dieſe Herren wurden nun über folgenden Caſus befragt
eute iſt Samstag; NI nächſten ontag nde Iim Filial der nun

mehr verwaisten Pfarrei Hauſen eine Trauung ater vom
Kloſter ſoll auch morgen den Gottesdienſt In Hauſen wieder beſorgen,
iſt jedo vom Ordinarius noch In keiner Elſe beauftragt, viel weniger
als Pfarrverweſer beſtellt. ann derſelbe Qnit ontag n ohne
weiteres die fragliche Trauung vornehmen? Manche agen unbedingt:
145 denn Tſtens hat der ſo raſch Verſtorbene währen der Tage ſeiner
kurzen Krankheit den Ater einmal efragt, ob EL ihm auch, falls *

ſelbſt eS nich un könne, die bevorſtehenden Trauungen beſorgen
werde, worin offenbar eine Delegation liege ſeitens des parochus
proprius; zweiten iſt ÜUberdie der parochus Droprius der raut,
die von Kr ſtammt, anweſend. Dieſer kann alſo zUum Ueberfluſs den
ater auch noch delegieren, ſo daſ jeder Zweifel behoben ſei Nun
wenden andere ein, die0Gründe ind keineswegs ſtichhaltig
und darum kann auch Pater Iun der Filiale nicht giltig trauen
Denn, ſo behaupten ſie, die rage des kranken Arrers, ob ater
die bevorſtehenden Trauungen beſorgen werde, enthält durchaus keine
Delegation, wie ſie IM vorliegenden Falle nöthig ſt, der einen
förmlichen Auftrag, ſogar ſchriftli ausgeſtellt, erfordert. Hier weiß

nicht einmal, Um welche Trauung ES ſich peciell handelt. Und,
ſo wird weiter bemerkt, man ſchließlich auch einen gewiſſen
Auftrag In dieſer Anfrage anerkennen wollte, was aber unſtatthaf
erſcheint, ſo Are dieſe Delegation mit dem ode de Auftraggebers
erloſchen. Auch kann, ſo wenden ſie ſchließlich ein, der parochus
proprius der rau in den ater nicht Ur Trauung i
delegieren; denn ſobald die rQU am nächſten ontag Ky ver
laſſen hat mit der Intention, n thren ünftigen Wohnſitz 3
nehmen und dort eintrifft, ſo hat ſie un der erſten unde ihr Domicil
un und aber auch da bisherige n Kr verloren, Omi
iſt auch der Darochus von Kr gerade zur Zeit der Trauung nicht
mehr parochus proprius der rau

Was iſt un auf leſe Einwendungen 3 erwidern? Zunächſt
muſs ſelbſtverſtändlich neben dem Wortlaut doch auch Sprachgebrauch,
Zuſtand und 9  6 ——95— die Intention des 1—— farrers
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berückſichtigt werden. Daſs In den orten, „werden Sie mir,
ich eS nicht thun kann, die bevorſtehenden Trauungen eſorgen 46 keinerlei
Auftrag liegen könne, wird nach unſerm Sprachgebrauch niemand
ernſtlich behaupten wollen Im Gegentheil kann man darin,
die Umſtände, Unter denen ſie geſprochen ſind, naher erwogen werden,
ogar mehr als einen bloßen Auftrag nden, nämlich die das,
was geſchehen müſſe, doch gütigſt n ſeinerſtatt beſorgen 3u wollen
Der Herr geiſtliche Rath liegt chwer krank darnieder und weiß dies
me Trauung mn wenigen agen, eine zweite nicht ange nachher
bevor Elde müſſen ſtattfinden. Höchſtwahrſcheinlich kann EL ſe
keine derſelben vornehmen. Ater hat ihm ereits einen Liebesdienſt
erwieſen und ausgeholfen. Was 1eg nun näher, als gerade ihn 3u
erſuchen, doch auch gefälligſt weitere nöthige u  6 leiſten 3u wollen
Und das hat der Kranke gethan und das würde mn ähnlicher oder
gleicher Lage jeder von uns auch un, nämlich unächſt Aum gütige
Aushilfe itten, anſtatt Auftrag geben; letzterer liegt 10
9 natürlich ſchon n der itte, beſonders, wenn die Tfüllung
gewährt oder zugeſag ird Es iſt darin ogar eln Generalmandat
enthalten, umſomehr, da der Kranke nUuL mit größter Anſtrengung
ein verſtändliches Wort prechen konnte. In ſolcher Lage beſchränkt

ſich auf das Nöthigſte. Der Herr Decan weiß, daſs ein Auftrag
öthig iſt, der Herr Ater weiß * ebenſo. Tſterer bittet den letzteren,
die Trauungen, ſo wie ſie bevorſtehen, vorzunehmen, alſo gibt 4 0 *

ihm auch die Vollmacht oder den Auftrag dazu, ami Eer ſie giltig
vornehmen kann; das bildet die volle und ernſteſte Intention ſeiner
rage Gewohnheitsrechtlich iſt man bei uns von ſchriftlicher Ertheilung
des Auftrages längſt abgekommen, überdies wäre ſie n unſerm Falle
unmöglich geweſen

ſt der wirklich gegebene Auftrag durch den Tod des
Mandanten nicht erloſchen Nach Sanchez rliſcht eine
elegata mM materia justitiae durch den T  0d de Concedenten, 81
TGSS Sit inteégra. CCUS VSI0, 81 168 —10 Sit integra. ezügli der

delegata 11 materia gratiae. E CS ſich hier handelt,unterſcheidet Er, ob ſie 5„CUul limitatione“ oder „Absolute“ egebenwurde ſt Erſtere der Fall, ſo erliſcht ſie iſt ſie abſolut, ohneEinſchränkung bder Bedingung egeben, Die In unſerem Caſus, ſoerliſcht ſie nicht (Sanch de Matrim. disp II 94..) Doch,
Agen wir weiters, ſelbſt wenn dieſer Auftrag durch den Tod des

Pfarrers von Hauſen erloſchen wäre, da eine Bedingung vorlag,könnte Ater giltig trauen, enn EL vom Darochus Proprius der
Braut In Kr dazu beauftragt würde, daſs nämlich die Braut Uunter
allen Umſtänden In dem Augenblick, U-r welchem ſie Kr erla mit
der Abſicht ſich mn häuslich niederzulaſſen, auch ihr Domieil In Kr
verliere, erſcheint uns vollſtändig unzutreffend. Wir agen, ſie zieht nur
mit bedingter Abſicht von Kr fort, unt ſich In häuslich niederzulaſſen,nämlich, wenn eS ihr möglich wird, ihren Bräutigam dort 3u heiraten,

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1901 9
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Hört ſie bei threr Ankunft Iu ihr Bräutigam ſei ſoeben Aus
Aufregung N1 nent Herzchlag geſtorben, ſo kehrt ſie nach Kr zurü
und kein Menſch wird ihr das Domicil dortſelbſt abſprechen ehnli
wäre ES, enn ſie AQus anderen wichtigen Gründen ſich
letzten Augenblicke nicht entſchließen könnte, das „Jawort“ 3 prechen
Weil ſie alſo Kr nur bedingungsweiſe erld ſo verliert ſie dortſelbſt

ihr Domicil nicht, bis und olange die beabſichtigte Ehe
perfect iſt Ebenſolange bleibt darum aber der parochus Kri ihr
parochus und kann den Ater zur Trauung delegieren.
Wäre dem nicht ſo, dann würden nach heutiger Praxis ungezählte
Ehen ungiltig ſein Wie oft ommt eS doch vor daſs Nupturienten
von A oder der Sponſu von die Sponſa von nach ziehen
weil ſte dort Eln Anweſen erworben oder ſich eingemiete Aben Sie
bringen tHhren Ausra nach den Pfarrer dortſelbſt beſuchen ſie
nicht ET weiß auch ni von threm Vorhaben Bevor ſie ſelbſt
aber ihre Wohnung eziehen vollen ſie Eene Wallfahrt nach
oder machen und ſich hier trauen laſſen Da delegiert eb der
Pfarrer von oder obgleich CS n der von thun ollte
Etzterer el gewöhnlich das Anſinnen eS beſorgen mit der
Begründung zurü ( enne die fraglichen Nupturienten nicht und
bisher habe M ſolchen 4  en mmer der Heimatspfarrer die Sache
beſorgt Und dies cheint gut 3u ſein weil ragliche Nupturienten
und ebenfalls nuLr bedingungsweiſe verlaſſen

Schön iſt dieſe Angelegenheit! unſerer Erzdiöceſe durch folgenden
Erlaſs geordnet: Nir — 5907 Um möglichen Verlegenheiten vorzubeugen,
E ezügli der ornahme von Trauungen bei Abweſenheit oder
ſonſtiger Verhinderung des berechtigten arrers, beziehungsweiſe
farrverweſers oder bei eintretenden Todesfällen entſtehen können
treffen wir olgende Anordnungen i  OV.  eder zuu Ausübung der eelſorge
von Uuns angeſtellte Vicar und ebenſo en Vicar nu angeſtellt oder
nicht anweſend ſt jeder mit der Urd etraute Beneficiat oder Bene—
ficiumsverweſer Ird von NE ermächtigt, den Pfarrer bei Eheſchließ⸗
Angen zu Ttreten, vorausgeſetzt, daſs alle Vorbedingungen dazu er
ſind und daſs der Pfarrer ſich nicht ausdrücklich die Vornahme er Trau
ung ſpeciellen Falle vorbehalten hat 2 leſelbe Berechtigung zuu
Stellvertretung ſoll Unter den gleichen Vorausſetzungen auch gelten mit
ezug auf Brautpaare Qaus fremden Pfarreien 3u deren Trauung das
QArram (beziehungswei der Pfarrer oder Pfarrverweſer delegiert
worden iſt jedo mit der Einſchränkung daſs mn ſolchem Falle wenigſtens
Enn und zwar bei gemiſchten Ehen der katholi che Brauttheil unſerer

Beim ode einesErzdiöceſe Domicil oder Quaſidomicil
Qrrer bder Pfarrverweſers geht das Recht der Eheaſſiſtenz auf
den dienſtälteſten Vicar über, welcher interimiſtiſch die Pfarrei ver.
waltet, oder Ermangelung eines Vicares auf den dienſtälteſten
Beneficiaten, bis durch den Ordinarius anderweitige Verfügung getroffen
iſt Woj weder Eln Viear noch enn Beneficiat angeſtellt iſt, at bei
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ſolchen Todesfällen der Deean oder Decanatsverweſer des 0  Itedie efugnis, die Trauung vorzunehmen oder hiezu einen anderen
Prieſter ſubdelegieren, bis anderweitige Anordnungen getroffenſind ſt aber bei eingetretenem Todesfalle alles chon zur Trauungvorbereitet, ſo daſs dieſelbe nicht leicht verſchoben werden kann, ſoſoll jeder Nachbarpfarrer oder jeder etwa anweſende mit der Ura
(traute Prieſter aAls von Uuns delegiert gelten.

Von jeder IM Nothfalle vorgenommene Trauung iſt dem
zuſtändigen Pfarramte alsbald Unter Bezeichnung der TrauungszeugenAnzeige 3u erſtatten.

reiburg, den Juni 1899
Erzbiſchöfliche Ordinariat.“

Damit ſind wohl Verlegenheiten, wie wir ſie In obigem Caſusgeſchildert, beſeitigt.
Löffle V, Pfr

Di heilige Meſſe und Communion Um Mitter
nacht ezügli des l1eiunium naturale.) Anläſslich derhrhundertwende wurde un der lmutzer Erzdiöceſe auf Grund des äpſtlichen Decretes November —1899— nach oberhirtlicher nobrd⸗

un allen Arr. und Kloſterkirchen AmM 31 December 1899
Mitternacht vor ausgeſetztem Allerheiligſten enn Hochamt gehalten, bei
welchem auch den Gläubigen die heilige Communion geſtattet warDieſelbe religiöſe Feier iſt auch für den 31 December 1900 UumMitternacht verordnet. Ein Pfarrer hat bei der diesbezüglichen Vermeldung für die Communicanten QAuch folgenden Paſſus beigefügt:Diejenigen Gläubigen, E ach Mitternachtdes Herrn hinzutreten wollen, IIII ind ver1, von Uhrabends ſich von Speiſe und ran 3u enthalten;NUL Unter dieſer Bedingung iſt eS ihnen geſt0  E. dann communi⸗cieren. Was
ſt berecht

bon dieſer Handlungsweiſe des Pfarrers 3 halten?igt, ſeinen Pfarrkindern un dieſ Art und In dieſerAusdehnung die Pflicht der natürlichen Nüchternhei aufzuerlegenDas Rirchengeſetz ber das leiunium naturale beſtimmt allgemein für diejenigen, welche einem Tage communicieren, reſpectivecelebrieren wollen, daſ ſie von Uhr mitternachts ab nüchternſein, das E weder Spei noch rank, noch ediein ſichnehmen ſollen Hinſichtlich der Zeit oder der Stunde der heiligenCommunion und MeſfGebot gleichmäßig, iſt da ni beſtimmt und gilt mithin jene
beſtimmten Zeit

ob 3u der für die heilige Meſſe und Communionmmuniciert wird, oder aber ausnahmsweiſe baldDarausnach Mitternacht. 3u erſehen, daſs eine derartige Ver—pflichtung, wie ſie jener den CommunicanteN auferlegt hatund ſie Velleicht manchem nach ſeinen beſonderen Verhält⸗ſein für dieſelben überhauniſſen E gefa nicht exiſtiert,
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